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nischen Redaktion. (ÖBS (331 Österr. ath Bi-gendes Band der evangelischen Christenheit deut-
scher Sprache bleiben. belwerk, Klosterneuburg 1981 art
Für die eue Textfassung wurden Umfang und ber- Die Habilitationsschrift des heutigen Professors In
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und Worterklärungen 5—44 eın Stichwortver- pothese zur Bestimmung der Herkunft des radi-
zeichnis (59—77) SOWIE Zeittafeln Zzur biblischen Ge- tionsstoffes voraussetzt, daß Iso auf aufbaut
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Lutherbibel möglich scheint: der rste Eindruck ist die Heilsbedeutung und Heilungsmacht der Person
der einer gut gelungenen Vermittlung, die bei aller Jesu herauszustellen. Die dämonischen FErkrankun-
Rücksicht auf Verständlichkeit Uun!| Lesbarkeit doch gen (nach damaliger Auffassung) ordnet ın die
vieles Von der Faszination und Sprachkraft Luthers Gattung des mertschlichen, durch die Sünde CIUTI-
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DPs 46,5 „‚Dennoch sol] die Stadt (‚ottes tein lustig drücklich mit ein. Weil Jesus der Sohn des Va-
bleiben, mık ihren Brünnelein, da die heiligen Woh- ist, annn uch dort helfen, jedes
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Im 1. Kap. versucht er mit Hilfe der literarkritischen 
Methode die einzelnen Textformen nach ihrer Ur­
sprünglichkeit zu überprüfen. Der Vorzug wird der 
aramäischen Fassung zugesprochen. Im II. Kap. wird 
die Eschatologie von Henoch 9-11 näher analysiert 
und im III. Kap. die Wirkung auf ntl Texte nachge­
wiesen (Mt 22,13; 1 Petr 3,19; 2 Petr 2,4; Jud 6; 
Offb20,2-3). Obwohl das Buch mit wissenschaftli­
cher Akribie geschrieben ist, kann es vor allem jenen 
empfohlen werden, die sich ein klareres Urteil über 
den Einfluß des Henochbuches auf die ntl Schriften 
bilden möchten. Die vorliegende Habil-Schrift 
bringt tatsächlich neue Perspektiven auf diesem 
Gebiet. 
Graz C/aus Schedl 

DEUTSCHE BIBELGESELLSCHAFT (Hg.), Die Bi­
bel nach der Übersetzung Martin Luthers. Standard­
ausgabe (1308.) Deutsche Bibelgesellschaft, Stutt­
gart 1985. Kart. DM 15,50/Geb. DM 16,80. 
Die von der Evangelischen Kirche in Deutschland 
und vom Bund der Evangelischen Kirche in der DDR 
herausgegebene revidierte Fassung der Lutherbibel 
1984 steht am Ende eines langen Prozesses der Revi­
sion, der Mitte des vorigen Jh. begonnen und nach 
mehreren Unterbrechungen in diesem Jh. stufenwei­
se abgeschlossen wurde: 1964 das Alte Testament, 
1970 die Apokryphen (deuterokanonische Schrif­
ten), 1984 das Neue Testament. Der vorliegende Text 
bleibt, so Landesbischof E. Lohse in der Vorrede, so 
eng wie möglich bei der Fassung Martin Luthers, 
doch ist bei der Überarbeitung darauf geachtet wor­
den, daß der Urtext genau wiedergegeben wird und 
der sprach liche Ausdruck für heutige Leser verständ­
lich ist. Die Lutherbibel soll auch in Zukunft ein eini­
gendes Band der evangelischen Christenheit deut­
scher Sprache bleiben. 
Für die neue Textfassung wurden Umfang und Über­
schriften der Sinnabschnitte neu festgelegt. Wichtige 
Bibelworte (Kernworte) sind durch halbfetten Druck 
hervorgehoben. Anmerkungen beziehen sich nur 
auf Erläuterungen der Übersetzung. Die Eigennamen 
wurden weitgehend den ökumenischen Loccumer 
Richtlinien angeglichen, Ausnahmen (vgl. Anhang 
45-48) berücksichtigen die evangelische Tradition 
und Frömmigkeit (z. B. Hieb, Prediger, Hese­
kiel ... ). Der Anhang enthält ausführliche Sach­
und Worterklärungen (5- 44), ein Stichwortver­
zeichnis (59-77) sowie Zeittafeln zur biblischen Ge­
schichte und zur Überlieferung des Textes. 
Auch wenn ein begründetes Urteil nur aus einem lan­
gen Umgang sowohl mit der alten als auch der neuen 
Lutherbibel möglich scheint: der erste Eindruck ist 
der einer gut gelungenen Vermittlung, die bei a ller 
Rücksicht auf Verständlichkeit und Lesbarkeit doch 
vieles von der Faszination und Sprachkraft Luthers 
bewahrt hat - a ls bleibende Herausforderung für 
jede deutsche Bibelübersetzung. 
So ist viel vertrautes Wort- und Sprachgut beibehal­
ten: die Stiftshütte (Ex 33, 7 u.ö.) für das Offenba­
rungszelt (EÜ), der herzliche Ton des •Liebhaben· im 
Hauptgebot Dtn 6,4; das .Es ist alles ganz eitel• 
Pred 1,2; 12,8; die hochpoetische Formulierung aus 
Ps 46,5: . Dennoch soll die Stadt Gottes fein lustig 
bleiben, mit ihren Brünnelein, da die heiligen Woh-
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nungen des Höchsten sind• oder die ins Liedgut ein­
gegangenen Worte aus Ps 34, 2; 92,2; 106,1 u. a. Lu­
thers Leidenschaft für Gottes Wort spricht aus 
Mi 6,8: .Gottes Wort halten• für Rechttun. 
Röm 10,17betontdie Herkunft des Glaubens aus der 
Predigt (vgl. auch Luthers Vorliebe für Predigen in 
Jes 40,2). An Stellen, wo die Treue zum Urtext eine 
Abweichung von Luther fordert, bewahren Anmer­
kungen Luthers Formulierungen, so zu ljob 19,25f 
oder zu )es 28,19: . Allein die Anfechtung lehrt aufs 
Wort merken· - ein bleibend gültiges Wort! 
Da die wertvollen Indices zahlreiche Hinweise auf 
deuterokanonische Bücher enthalten, würden viel­
leicht nicht bloß Katholiken, sondern auch evangeli­
sche Christen für den Einschluß der Apokryphen in 
die Standardausgabe dankbar sein. Es bleibt auch zu 
wünschen, daß nach Abschluß der Arbeit an zwei 
großen offiziellen Bibelübersetzungen in deutscher 
Sprache, der Einheitsübersetzung und der revidier­
ten Lutherbibel, die Kirchen das Anliegen einer öku­
menischen Vollbibel nicht aus den Augen verlieren, 
zumal im Zusammenhang mit der EÜ nach manchen 
anfänglichen Schwierigkeiten mit der ökumeni­
schen Übersetzung der Psalmen und des gesamten 
Neuen Testamentes bereits ein höchst bedeutsamer 
Schritt gesetzt wurde. Darüber hinaus wird sich die 
Frage einer jüdisch-christlichen Bibelübersetzung als 
Anliegen der Zukunft stellen. . 
Die revidierte Lutherbibel sollte neben der EÜ auf 
dem Studiertisch katholischer Theologen und Bibel­
leser nicht fehlen. 
Graz Johannes Marböck 

KlRCHSCHLÄGER WALTER, Jesu exorzistisches 
Wirken aus der Sicht des Lukas. Ein Beitrag zur luka­
nischen Redaktion. (ÖBS 3). (331.) Österr. Kath. Bi­
belwerk, Klosterneuburg 1981. Kart. 
Die Habilita tionsschrift des heutigen Professors in 
Luzern, Schüler des Wiener Neutestamentlers Jakob 
Kremer, geht der wichtigen Frage nach, wieder gebil­
dete hellenistische Heidenchrist Lukas die urchristli­
chen Überlieferungen vom exorzistischen Wirken 
Jesu aufgenommen, bearbeitet und theologisch aus­
gestaltet hat. Nach einer knappen Würdigung der 
Forschungsgeschichte reflektiert Kirchschläger die 
erforderlichen methodischen Schritte und zeigt an, 
daß er für Lk die Zweiquellentheorie als Arbeitshy­
pothese zur Bestimmung der Herkunft des Tradi­
tionsstoffes voraussetzt, daß Lk also auf Mk aufbaut 
und auf Q. 
Die Studie kommt zum Ergebnis: Abgesehen von sti­
listischer Glättung und Straffung ist Lukas bestrebt, 
die Heilsbedeutung und Heilungsmacht der Person 
Jesu herauszustellen. Die dämonischen Erkrankun­
gen (nach damaliger Auffassung) ordnet er in die 
Gattung des mertschlichen, durch die Sünde verur­
sachten Unheils ein und weist darauf hin, daß Jesus 
jeden Menschen im Unheil durch sein Wort, durch 
den gläubigen Anschluß an seine Person und durch 
die Gabe des HI. Geistes, der vor a llem durch die Tau­
fe vermittelt wird, zu helfen vermag. Dabei bezieht 
Jesus auch seine Mitarbeiter und Beauftragten, eben­
so wie alle Christen, in seine Heilungsaufgabe aus­
drücklich mit ein. Weil Jesus der Sohn des guten Va­
tergottes ist, kann er auch dort helfen, wo jedes 


